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Ausgangsfragen 

Führen	digitalisierte	Bibelhandschriften	zu	einer	
digitalen	Bibelwissenschaft?	
Warum	hat	sich	eine	digitale	Bibelwissenschaft	noch	
nicht	etabliert?	
Ist	die	digitale	Bibelwissenschaft	überhaupt	ein	
Desiderat?	



Übersicht 

1.  Das	Projekt	
•  Das	Codex	Sinaiticus	Projekt	
•  Der	digitalisierte	Codex	und	die	ausbleibende		
digitale	Bibelwissenschaft	

2. Medium	und	Wissenschaft	
•  Die	Bibelwissenschaft	und	das	Typographeum	
•  Der	Medienwandel	und	seine	(potentiellen)	Folgen	

3.  Digitalität	als	Herausforderung	
•  Zentrale	Aspekte	
•  Pädagogisch-Didaktische	Umorientierung	
•  Grenzen	



1. Teil 
Das Codex Sinaiticus Projekt 



Bibliothek	 Umfang	

London,	British	Library	 694	Seiten	(347	folios)	

Leipzig,	University	Library	 86	Seiten	(43	folios)	

Sinai,	Katarinenkloster	 36*	Seiten	(18	folios)	

St.	Petersburg,		
Russische	Nationalbibliothek	

8	Seiten	(4	folios)	

Summe:	 824	Seiten	(412	folios)	

Original:	1486	Seiten	(743	folios)	
knapp	über	55%!	

Codex Sinaiticus –  
wo überlebte was? 



Dr. Ekkehard 
Henschke 

Universitätbibliothek, 
Leipzig 

Seine Eminenz 
Erzbischof Damianos 

Katarinenkloster,  
Sinai 

Dr. Alexander 
Bukreyev 

Russische 
Nationalbibliothek,  
St. Petersburg 

Unterzeichnung des Projektabkommens 
9. März 2005 

Dame 
Lynne Brindley 

The British Library, 
London 



Restaurierung 



Digitale Photographie 



Transkription 



Metadaten	

digitales	Surrogat	 Transkription	

Übersetzung	

physische	Beschreibung	





2. Teil 
Medium und Wissenschaft 



Chirographische Epoche 



Das Typographaeum 



Von Turing bis Google 



Medientechnologischer Kontext  
und Textbegriff 

„Der	Textbegriff	ist	eine	Funktion	von	Fragestellungen	
(Sichten	auf	den	Text)	und	jeweils	gegenwärtiger	(also	
historischer)	textmedialer	Sozialisation.	Bestimmte	
Textbegriffe	werden	immer	durch	bestimmte	
Texttechnologien	gefördert	oder	behindert:	Was	der	Text	
ist,	ist	eine	ontologische	Fragestellung,	die	von	
unterschiedlichen	Technologien	unterschiedlich	
beantwortet	wird.	Die	Evolution	der	Techniken	ist	eine	
Evolution	der	Textbegriffe.“	

	

Patrick	Sahle,	Digitale	Editionsformen.	Zum	Umgang	mit	der	Überlieferung	unter	den	
Bedingungen	des	Medienwandels.	Teil	3:	Textbegriffe	und	Recodierung	(Schriften	des	IDE	9),		

Norderstedt	2013	<http://kups.ub.uni-koeln.de/5013/>,	S.	391.	



Die kritische Druckedition des NT 

It	is	a	historically	hybrid	text:	a	modern	Greek	New	Testament	has	
been	generated	from	electronic	files	and	printed	in	its	thousands;	it	
has	sixteenth-century	verse	numbers,	thirteenth-century	chapter	
numbers,	and	fourth-century	subsections;	follows	standard	rules	of	
orthography	partly	modern	and	partly	based	on	manuscripts	of	the	
fourth	century;	has	punctuation	supplied	by	its	editors;	the	words	
are	written	separately	and	not	in	the	traditional	scriptio	continua;	
has	the	books	in	the	order	of	the	Latin	Bible;	above	all	the	text	is	
based	on	modern	critical	study	of	manuscripts,	of	which	the	oldest	
complete	copies	were	made	in	the	fourth	century.	The	text	itself	
never	existed	in	any	ancient	document	in	this	precise	form	(since	
the	individual	copy	most	closely	approximating	to	it	will	have	
contained	errors	that	were	subsequently	corrected),	but	is	a	
recreation	on	modern	critical	principles.	It	is	this	mixture	of	styles	
and	technologies	and	texts	to	which	readers	respond	in	the	belief	
that	they	are	interacting	with	the	apostle	Paul	or	with	the	four	
Gospel	writers.	Is	it	not	actually	the	case	that	they	are	in	debate	
with	the	result	of	two	thousand	years	of	development?	

David	C.	Parker,	Textual	Scholarship	and	the	Making	of	the	New	Testament.		
The	Lyell	Lectures,	Oxford,	Trinity	Term	2011,	Oxford,	2012,	S.	19.	



Werk, Text und Dokument 

Werk	 eine	einzige	[abstrahierte]	Form	des	
Textes,	die	von	all	den	verschiedenen	
bekannten	Formen	distilliert	wurde	
	

Leser,	Exegeten,	Historiker	

Text	 die	[linguistische]	Form,	in	der	das	Werk	in	
jeder	einzelnen	Handschrift	erscheint	
	

Textkritiker	

Dokument	 die	Handschrift	selbst	 Kunsthistoriker,	
Paläographen	
	

David	C.	Parker,	Textual	Scholarship	and	the	Making	of	the	New	Testament.		
The	Lyell	Lectures,	Oxford,	Trinity	Term	2011,	Oxford,	2012,	S.	11.	



HSS-Portale wichtiger 
Sammlungen 





New Testament Virtual Manuscript Room, 
Institut für neutestamentliche Textforschung 











Q36-F4r	(2	Esdras	21,15–22,37)	



Textgeschichte im Graphenmodell 



3. Teil 
Digitalität als Herausforderung 



Informationszeitalter 

„Die	Auswirkung	d[e]r	technologischen	
Transformationen	auf	das	Wissen	...:	Es	kann	
die	neuen	Kanäle	nur	dann	passieren	und	
einsatzfähig	gemacht	werden,	wenn	die	
Erkenntnis	in	Informationsquantitäten	
übersetzt	werden	kann.“	(Lyotard	2012:30)	



Cut&Paste@World 

• Kopplung	
•  Beispiel:	Identität	und	Personendaten	

•  Entkopplung	
•  Beispiel:	Ort	und	Anwesenheit	

• Wiederankopplung	
•  Beispiel:	Produktion	und	Konsum	(Prosumer)	



„Zwischenstellung“ der Technik 

1.	Ordnung	

2.	Ordnung	

3.	Ordnung	

Technik	Nutzer	 Auslöser	

Technik	Mensch	 Natur	

Technik	Mensch	 Technik	

Technik	Technik	 Technik	



Stellvertretung 

• Re-Ontologisierung	
• Unterscheidung	von	Surrogat	(surrogate)	und	
Stellvertreter	(proxy)	

•  Effekte	einer	Proxy-Kultur	
•  reiche(re)	Modelle	
•  Datenflut	
•  Schnittstellen	als	Eingangspforten	in	die	Infosphäre	
•  Entfremdung	

Floridi	2015	



Pädagogisch-didaktische 
Herausforderungen 



•  Texterschließung	(TEI-XML)	
•  Empirische	Forschung	
• Grundlegend:	

•  Quantitative	/	statistische	Ansätze	
•  Grundlegende	Methoden	der	Textanalyse	
•  Grundlegende	Programmierkenntnisse	

Pädagogisch-didaktische 
Herausforderungen 



Bible Software 
Pro	
• Benutzer-freundliche	
Schnittstelle	

•  eine	integrierte	
Umgebung	

• Wartung	und	
Entwicklung	

• Community	
• Betreuung	

Kontra	
•  (semi)geschlossenes	
System	

•  keine	Interoperabilität	
mit	anderen	Systemen	

•  nicht	geeignet	für	
digitale	Forschung		



Transmedialität 

•  „Das	Kennzeichen	des	gegenwärtigen	
Medienwandels	ist	nicht	so	sehr	ein	Wechsel	der	
Medien,	sondern	vielmehr	eine	
Transmedialisierung!“	(Sahle,	Digitale	
Editionsformen,	Bd.	2,	S.	161)	

• Repräsentationsform,	die	„möglichst	wenig	
Vorgaben	dazu	macht,	in	welcher	Form	diese	
Dokumente	und	Texte	in	einer	Publikation	
medialisiert	werden“(Sahle,	Digitale	
Editionsformen,	Bd.	2,	S.	161)	

•  Trennung	von	„Inhalt“	und	„Form“	



Input	 Output	

Black	Box	
Sc
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st
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	 Schnittstelle	

Die kybernetische Hypothese 



Informatische Beziehung zur Welt 

„[U]m in einem informatischen Sinne eine Beziehung zur Welt zu 
haben, muss man die Welt löschen. Man muss sie dabei 
verschiedener Formen der Manipulation, Ersetzung, 
Modellierung und künstlicher Transformation unterwerfen. Der 
Computer nimmt uns unsere eigene absolute Macht über 
Welten als die Bedingung der Möglichkeit für die Erschaffung 
von Welten. Unsere Investition in Welten – unser intensives 
Erkunden, unser Scanning und Data Mining, unser 
automatisiertes Durchsuchen und Extrahieren – ist die 
Vorbedingung für die Offenbarung von Welten. Das Versprechen 
ist nicht die Welt so zu offenbaren, wie sie ist, sondern eine 
Sache so effektiv zu simulieren, dass die Rede über ‚wie sie ist‘ 
immer weniger notwendig wird. Nicht, weil diese endgültig 
verschwunden ist, sondern, weil wir eine Sprache dafür 
perfektioniert haben.“  

(Alexander Galloway, Interface Effect, S. 13) 


